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Hausfreund
für den goldenen Grund

mü den Neben-Arrsgaben: ..Würgeser Zeitung" mtb „Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal §
i (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
$ vierteljährlich 1.25 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die €
j einspalüge Zeile oder deren RaumW Pfg. Reklamen die Zeile 25  Pfg. e

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenM
Grund und das Emstal
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Wöchentliche Gratis -Veilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt " und k
) «Landwirtschaftliches gentralblatt".
5 E <ü und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Ammeluna
§Geschäftsstelle:  Bahnhofstrahe . - Telephon Nr . 28. 8*
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Nummer 106 Dienstag , den 3. September 1818.
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I W. T. B . Grohes Hauptquartier . 31. Aug.
jWestlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und v. Boehn

40 . Jahrgang
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Ehren -Tafel
für den

auf dem Zelde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Gemeinde Erbach.
Schütze

Wilhelm Litzinger.

Amtliche Nachrichten.
Verordnung

« ?et£ ' Versteigerung von Obst.
Auf Grund der Bekanntmachuna des

rMdesrats über die Errichtung vsn ^preis-
Sunssstellen und die Bersorgungsregelung
n September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.07)und der Bekanntmachung vom4 No-
« er 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 728)' wird

I»r den Kreis Limburg folgendes bestimmt:
iitei ^ amtliche Versteigerungen von Obst
A-rhalb des Kreises Limburg sind verboten.

(■ Ausnahmen sind nur mit Genehmi-
A>gder Bezirksstelle für Gemüse und Obst
"Frankfurta. M. gestattet. '

KL Ä ÄiJÄ
fänant«’ . Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
ijjJ”1?. ils  ZU 6 Monaten oder mit töeld-

1500M-rk bestraft.
Auch der Versuch ist strafbar.

, Vt L Verordnung tritt mit dem
- Stift. Veröffentlichung im Kreisblatt in

Einiiurg,d̂en 22. August 1918.
^er Kreisausschutz der Kreises Limburg.

' ' von Borke,  Regierungsassessor.

®5Ä rcn  Bürgermeister des Kreise
Verordnung sofort in

' r ‘ 3" machen. 1
^ ' unb qÊrordnung ist zu ül .
- ' Ä - Sur,,,

»•imburg, den 22. August 1918.
er  Borsttzende des Kreisausschusses.

?itb°«röffentlichl
ml>er9» den2. September 1918.

Der Bürgermeister.
Pipberger.
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<» vutterabgabe
> ui ‘VÄ den 4. d. Mts . Nachm.
Abfolge Rathaus« in nachstehender
. r^ Uhr für di, Nr. 524- 648 d. Brotl
'2 - t " '' « . 1- 120 „ „

" * 121 —248 „
Viel? ' p" Kopf 40 gr. ' '

9r- 30  vf «.
*r«, den 2. September 1918.

Der Bürgermeister.
Pipberger.

Dorfeldkämpfe beiderseits der Lys. Feind¬
liche Erkundungsabteilungen, die über die
Lawe vorstießen, wurden zurückgeworfen.
Auf dem Schlachtfelde südöstlich von Arras
suchte der Engländer gestern erneut den
Durchbruch zu erzwingen. Unter starkem
Einsatz von Panzerwagen brachen am frühen
Morgen auf einer Frontbreile von 20 Km.
englische und kanadische Divisionen zwischen
der Straße Arras-Eambrai und südöstlich von
Bapaume zum Angriff vor. Württenberger
schlugen südlich der Straße den Feind vor
ihren Linien ab. Zm Verein mit rheinischen
Bataillonen warfen sie den nördlich von Hen-
decourt vorgedrungenen Feind wieder zurück.
Südlich von Hendecourt brachten Kavallerie-
Schützen-Regimenter den feindlichen Ansturm
zwischen Baulx Orancourt und Frenicourt
zum Scheitern. Sie nahmen Hendecöüii.' oäs
vorübergehend verloren ging wieder, gingen
nach Abwehr des Feindes selbst zum Angriff
vor und warfen ihn beiderseits von Vullecourt
und über den Westrand des Ortes zurück.

Südlich von Ecust schlugen westpreußische
Regimenter in erbittertem Kampfe mehrfache
Angriffe des Feindes ab. Selbstständiges
Eingreiffen des Oberleutnants Mann mit
Kompagnien des Snfantrieregimentes Nr. 175
ermöglichte die Wiedernahme des vorüberge¬
hend oerlorengegangenen Ortes Tcust. Beider-
seits von Bapaume brachten preußische säch-
fische und bayerische Regimenter den feindlichen
Ansturm zum Scheitern. Am Nachmittage
warf der Feind beiderseits der Straße Arras
Eambrai frische Divisionen in den Kampf
Erneuter Masseneinsatz von Panzerwagen und
Infanterie sollte die Entscheidung herbeifüh¬
ren. Am späten Abend war die Schlacht zu
unseren Gunsten entschieden.

Die aus dem Senfee-Grund heraus über
Eterpigny- Hancourt uud südlich der Straße
aus Vis-Eherisy anstürmenden dichten Linien
des Feindes erlitt anßerordendlich hohe Ver¬
luste. Nördlich der Somme wurden englische
Angriffe zwischen Moroal und Elery abge-
wiesen. Wo der Feind unsere Linien erreich,
te, warf ihn unser Gegenstoß in seine Aus-
gangsstellungen zurück. Nördlich der Oise
griffen Franzosen den Kanalabschnitt zwischen
Libermont und nordöstlich Noyon mit starken
Kräften an. Ihre Angriffe kamen meist auf
dem Westufer in unserem Feuer zum Stehen.
Aus Thevilly, auf dem Westufer wurde der
Feind nach hartem Kampf wieder geworfen.
Mehrfache aus Noyon heraus geführte An-
griffe scheiterten im Feuer und durch Gegen¬
stoß. Heftiger Artilleriekampf und Infanterie-
gefechte an der Ailette. Nördlich von Soisson
nahmen wir den zum Pasly-Kopf vorspingen-
oen Frontabschnitt in die kürzere Linie Iuoi-
gny- Bucy le Lang zurück. Iuvigny blieb
bei gestrigen Angriffen des Feindes in seinerHand.

Wir schossen in den beiden letzten Tagen
52 feindliche Flugzeuge ab. Oberleutnant
Lorzer errang seinen 32. und 33., Leutnant
Konnecke seinen 32. und Leutnant Laumann
seinen 28. Luftsieg.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Engländer mit stärkeren Kräften gegen un¬
sere arten Linien vor. Unsere im Vorgelände
mti .1?euen  Stellungen belassenen gemischten
Abteilungen stehen mit ihm in Gefechtsfühlung.
0er Feind hat den Kemmel beseht und ist
über Vailleul-Neuf Berquien und über die
Lawe gefolgt.

A« der Straße Arras-Eambrai brachen
englische Infanterieangriffe vor unseren Linien
zusammen. Starke, bis zum Abend mehrfach
wiederholte Angriffe des Feindes zwischen
Hendecourt und Vaulx-Vraucourt scheiterten.
In wechselvollen Kämpfen blieben Bullecourt
und Eco.-st in Feindeshand. Zwischen Mor-

un^. <Pe.ronne  griffen englische und austra-
m -E Divisionen nach heftigem Feuer an.
Bei Moroal und südwestlich von Bancourt
wurden sie abgewiesen. Bouchavesnes wurde
durch Gegenangriffe gehalten. Weiter südlich
verläuft unsere Linie nach Abschluß der
Kämpfe an der ötra^e Bouchavesnes-Peronne.
Ubergangsversuche des Feindes über die
Somme bei Brie und St . Christ wurdenvereitelt.

Starke Angriffe der Franzosen zwischen
Somme und Oise, gegen die Kanalstelluna
und den Höhenblock nordöstlich von Noyon.
Französische Dioistonen, die am Abend bei¬
derseits von Nesle vorstießen, blieben im Feuer
vor unseren Linien liegen. Bei Rouy wurde
der Feind im Gegenstoß zurückgeworfen. Ge¬
gen Mittag zwischen Beaulieu und Morlin¬
court einheitlich geführte Angriffe brachen
unter schweren Verlusten für den Feind zu¬
sammen. Am Abend erneut angesetzter An¬
griff zersplitterte sich in Einzelosrstößen. die
überall abgewiesen wurden. Stärkere feind-
liche Kräfte, die nördlich von Baresnes und
über die Aisne bei Bretigny vorstießen, wur¬
den zurückqeworfen.

Zwischen Oise und Aisne hat gestern abend
nach stärkstem Artilleriefeuer die Infanterie¬
schlacht von neuem begonnen. Dicht südlich
der Oise kamen Angriffe des Feindes im Ar¬
tillerie- und Maschinengewehrfeuer nicht vor¬
wärts. Beiderseits von Ehamps stieß der
Feind mit starken Kräften aus der Ailette-
Niederung vor. Durch Gegenangriff wurde
die alte Lage wiederhergestellt. Zwischen
Ailette und Aisne gingen den Angriffen Teil¬
vorstöße des Gegners voraus. Hierbei setzte
Vizeseldwebel Haas der Maschinengewehr-
Kompagnie Ersatzregiment 29 vier feindliche
Panzerwagen außer Gefecht und nahm ihre
Besatzung gefangen. Am Abend brach der
Feind mit starken Kräften zu einheitlichen
Angriffen vor. Bei und südlich Trecy au
Mont schlugen wir den Feind teilweise im
Gegenstoß zurück. Östlich von Iuvigny stieß
er bis Torny-Sorny vor. Dort brachten ihn
örtliche Reserven zum Stehen. Südlich an¬
schließend bis zur Aisne sind die mehrfach
wiederholten Angriffe des Feindes vor unse¬
ren Linien gescheitert.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B. Grobes Hauptquartier, 1. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

und Heeresgruppe Boehm.
. Zwischen Ypern und La Bassee verkürzten

wrr unsere Front durch Aufgabe des auf Ha-
zebrouck vorspringendcn Bogens. Wir über-
ließen den Kemmel  dem Feinde. Die vor
eimgen Tagen durchgeführten Bewegungen
blieben ihm verborgen. Gestern stieß »er

MWMzMCentn.
Die Gegner der Sowjetreqierung versuchen

immer aufs neue, durch Anschläge und Mord^
versuche die Bolschewikiherrschaft zu stürzen
In Petersburg wurde der Kommissar für in¬
nere Angelegenheiten. Uritzki , ermord  et
in Moskau wurde Lenin  schwer vorwundet.

Lokaler und vermischter.
8 Camberg, 31. August. Die Ernteaus

sichten im Regierungs-Bezirk Wiesbaden für
Obst und Gemüse geben zurzeit für Kern-
und Steinobst einen ziemlich genauen Über¬
blick. Bei Äpfeln kann man im Durchschnitt
mit einer schwachen Mittelernte rechnen. Der
Behang der einzelnen Bäume und in den ein¬
zelnen Gemarkungen ist sehr wechselnd. All¬
gemein wird die Ernte ausreichend in den
einzelnen Kreisen den eigenen Bedarf decken.
Bei Birnen sind die Aussichten nach wie vor
gering. Es sind nur einzeln« Sorten, die
einin nennenswertrn Behang anfweifen, wie
William« Christbirn«. Die Ernte der Birnen

wird wohl zum größten Teil für den eigenen
Bedarf verbraucht werden. Bei Mirabellen.
Pflaumen und Zwetschsn fällt die Ernte durch,
ichnittlich Mittel aus. Die Frühzwetfchen
dagegen weisen allgemein eine recht gute
Ernte auf. - Bei den Spätgemüsen dürfte
der Regen der letzten Zeit auf die Entwick-
lung recht günstig eiawirken, so daß sich trotz
der ungeheuren, schon seit diesem Frühjahr
herrlchenden Plage durch Erdflöhe, Moll, und
Blattlause die Ernteaussichten wesentlich
des ern werden. Die Bohnenernte bleibt in
diesem Jahre im Regierungsbezirk hinter
einer Normalernte wesentlich zurück

8 Tamderg. 31. August. Ein Stoßseufzer
im Hinblick aus die gute alte Zeit. Mit die-
ser guten alten Zeit ist nicht etwa die eisen-
bahnloe Zeit gemeint, sondern das Jahr 1893.
In die em Jahre wurde durch Inserat zum
Ankauf empfohlen: Margarine zu 50 Pfa
2ußrahmmargarine zu 70 Pfg., Naturbutter
lu  m «nP ' ?Ä Iä ^60 Pfg .. Mettwurst
zu 60 Psg., geschnittener Tabak zu 30 Pfg
das Pfund, Oe zu 53 Pfennig das Litei.
Gegenüber unseren jetzigen Kriegspreisen
klingt irnes AnJebot, wie ein Märchen aus
dem verlorenen Paradies.
-n ? Hamberg, 2. September. Der Sergeant
cL? ™ (bohn des Schmiedemeisters
Schmitt) von hier, wurde wegen Tapferkeit
zum B i z e w a cht m e i ster befördert

§ Camberg, 3. Sept. Der Gefreite Herr-
mann, Kanne  hierselbst, welcher schon län-
r %r ^tze des Eisernen Kreuzes
X- tftf  r^ teIt "Unmehr das Militäroer.

• hervorragende Leistungen
wahrend des Krieges von Sr. Durchlauckt

Ä fie" °ö 2ippe’ Der tapfere Krieger
q? 3' -Ü‘ l)ler m UrIaub  und wurdelhm die Auszeichnung nachgesandt.

8 Dsmbach- Schwickershausen, 3. Sept.
Oie So mm er zei t hat voraussichtlich Mit¬
te September ihr Ende  erreicht. Es beginnt
alsdann die Zeit in der des AbendsL i cht
an gezündet  werden muß. Aber die
Knappheit der Leuchtkörper'  Pe-
troleum wird wenig verteilt. Spiritus ist
auch nicht vorhanden. Sollten die Bewohner
unserer Orte da nicht den dr i n g en ste n
S “ '̂ '̂ Elektrischem  Lichte haben?
Alle Orte des goldenen Grundes prangen in
elektrischem Lichte, blos Dombach-Schwickers-
«S ", l,¥r I“cn tn  £ er  ägyptischen Finsternis
ft̂ en zu bleiben. Das kann nicht so weiter
ä^ en. Die Gemeinden von Dombach und
Schwickershausenmüssen sich nunmehr regen

Qn bas  Söchster-Kraftwerk.
8(!) Aus dem Taunus, 31. August. Der

Landrat des Kreises Usingen will, wenn nicht
eine baldige Wandlung im Hamstern der
Kurgaste e.n ritt folgende Taunuskurorte
schließen: Altweilnau, Arüoldsheim. Brand-
oberndorf, Emmershausen, Gräoenwiesbach,
N'uweilnau, Niederreifenberg, Oberrelfenberg,
bacĥ u ŵ '̂ a' b> Schwitten , Reichen-
r,JÄ nItrUrt' 3h August. Als bei dem
etzten Fliegerangriff die Bewohner des Hau-

Am Schutzenbrunnen5 in der im Keller-
geschoß liegenden Waschküche Schutz suchten

‘e Ö«rt, bQS heisch  einer frischge-
Nieten Kuh vor. Die Kuh war um S
Uhr abends von einem Viehhändler aus
Bergen in dem Hause abgeliefert worden und

br*m S el1 bert  Stempel einer hiesigen
<*Ieifcö  f° U für eine Fabrik

in Höchst bestimmt gewesen sein.

Bon der Reichsstelle als
SflmmeHeifer für SeM und 9tft

bestimmt, bitte ich

Mttle 00 » MW.MMW M MUffelt
an das

.. . Lagerhaus Cambergrichten zu wollen. 9
rag «rhausverwalt,r: Eschen«»,r
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Deutfcbland imd China.

Zuerst haben die Engländer in China festen
«uh gefaßt . Seit 1842 hatten sie Hongkong
erworben , und hie Zahl der Hä ' en . in denen
die chinesische Regierung ihnen den Handel ge-
staitete , wurde immer grötzer . 1861 schloh
Preußen einen Verlrag . der die Handels , und
Schiffahrlsverhällnisse neben den poliMchen Be-
ziehungen regelte . Aber erst nach der Reichs-
aründung wurden die deurich - chinesnmen Be¬
ziehungen reger . Zur selben Zeit rückte auch
China mit der Eröffnung des Suezkanals ver-
kehrspoliiisch näher an Europa heran Die Er-
folge d «S deutschen Kaufmanns m China be¬
ruhen in erster Linie auf einer gründlichen,
wissenschaftlichen Vorbereitung feiner Arbeit.
Für die Erkundung des Geschmackes der
chinestichen Bevölkerung , für eine planmäsgge
Bearbeitung des Marktes wurde von deuticher
Seite am meisten getan , und das Ergebnis der
io allmählich erfolgten Anpassung des Bedarfs
an die europäischen Waren ist im Laure der
Zeit auch den anderen Nationen zugute ge¬
kommen . Im Bergbau , im Eiienbahm
und Postwesen , in Land - und Forstwirt
schast uiw . haben Deutsche Hervorragendes
zum Besten des chinesischen Reiches geleistet
Und es ist verständlich , wenn so das Ver>
trauen der sonst immer noch recht zurückhaltenden
Regierung gerade Deutschland gegenüber ganz
besonders groh war , so dah Deutschlands Mit¬
wirkung bei der Reorganisation von Verwaltung,
Unterrichlk - und Ge ' undheilsweien uiw . genicht
und sehr geschätzt wurde . Ein Kaiserliches Edikt
aus Peking setzte denn auch die deutsche Sprache
im Jahre 1909 als wichtigen Lehrgegenstand
für dre höheren und mittleren Schulen fest.

Aber das Bild von Deutschlands Leistung
in China wäre unvollständig , wenn man nicht
der . Perle " von Deutsch - Qbeifee gedenken
wollte : Tsingtaus . Am 6 . März 1898 war
der deutsch - chinesische Vertrag über die Pachtung
der Kiauttchou -Bucht abgeschlossen . Deutschland
wollie hier an einem Beispiel zeigen , mtt
welchen Mitteln China zu erschließen ist.
Deutschland erhielt hier zunächst den ' ür seine
Stellung in Oslasten dringend nolwendigen
Flottenstützpunkt . Das 3 . Seebataillon und
einige Abteilungen Matrosen -Arnllerie kamen
hier in Garnison . Daneben aber setzte so¬
gleich eine rege wirtschastliche Arbeit ern . galt es
doch nicht nur das Kiautschou - Gebict , sondern
die ganze Halbinsel Schantung , die etwa so
groh ist wie unsere süddeutschen Staaten zu-
iammen , aus starker wirttchattlicher Vernach-
lässigung einer ganz neuen Zukunft entgrgenzu-
,gpren . So entstand aus einem kleinen Dorf
die 1914 etwa 60 000 Einwohner zählende
Hauptstadt des ganzen Gebietes Tsingtau
mii einem den modernsten Ansprüchen ge-
nügenden Halen . Eine Bahn führte von
Tiingtau durch die Halbinsel und er-
tchloh das Land rechts und link » einer uri-
geahnten w :rt,chaftlichen Blüte . Nach modernen
Grundlätzen wurde Bergbau betrieben und für
1914 war die Gründung eines deutschen Eisen-
welkes in Tsingtau vorgesehen , das die
Echan,ung -Erze verhütten sollte . Der Ausbruch
des Krieges hat uns an der Vollendung dieses
wichtigen Planes gehindert . Welche wirtschaftlichen
Möglichkeiten Schantung .übrigens die Heimat des
großen ReligionsstlstersKuna - Fu - Du (Konsuzius ) ,
bietet , mag die Tatsache beweisen , dah dort schon
allein von der Laiidwirtschait eine Bevölkerung
von 33 Millionen (etwa 220 auf den Quadrat¬
kilometer ) leben konnte . Tsingtau wurde durch
das rege gelellichasiliche , kommerzielle und
geistige Leben , das die Dcutichen dort ent-
falteten , zum Mittelpunkt des Deuttchmms in Ost-
asten . Ein Stück Deutschland entstand hier , sogar
ackrönt durch das Werk einer deuttchen Hochschule.

Am 23 . August 1914 erklärte Japan an
Deutschland den Krieg , nachdem Deutschland
das unverschämte Ultimatum aut Herausgabe
Tsingtaus unbeantwortet gelassen hatte . Eist
am 7 . November 1914 erlag Tsingtau den bis
dahin blutig abgewehrlen Angriffen einer
zehniachen japaniich - englischen Übermacht.
6444 Kriegsgetangene wurden nach Japan
übergesührl . Der glänzende Verlauf unserer
Arbeit war jäh abgebrochen.

Die Unruhen , die China in den nächsten
Jahren aui das fchwerstr er ' chüiteilen . ermög-
lichten dem japanischen Eindringling , seinen
Einfluß immer weiter auszudehnen . So ist es
erklärlich , dah trotz der ireund ' chasilichen Be¬
ziehungen Chinas zum Deuischen Reiche kue
Enieuie China aui die Seite unierecFeinde zwang.

Die jüngste Entwicklung zeigt , uns Japan
als unbeschränkten Herrn in China . Japan
verwaltet heute in China Arsenale , Wersten,
Eilenbahnen , Post und Telegraphen , es kon-
trollirrt die Finanzen . In Handel und Jriduilrre
dringt japanischcs Kapital ei » und die auf¬
strebende Industrie Japans bat sich die reichen
Roksstoste Chinas : Erze , Kohlen , Baumwolle,
Ölfrüchte ufw . gesichert . .

Ist nun das Ende deutscher Arbeit in China
für " alle Zeit gekommen ? Der Ausgang des
Krieges wird diele Frage entscheiden . Mit
guiem Recht können Nur . ohne dabei die Rechte
anderer zu verletzen , allein aiss Grund unterer
kulturellen Leistung in China eine ^ gebührende
Stellung im Osten fordern . Eine Stellung , die
nicht nur unserer dort geleisteten Kutturaibett
entspricht , sondern auch den Opfern , die heute
das deutsche Volk um die Zukunft feiner Welt-
geltung bringt.

Viplon

E » c

arbdt.

_ Berlin , 23 . August.
Seit einiger Zeit wird bei uns der Ruf er¬

neut laut , neben der Arbeit des Generalstabes,
neben den Heldentaten unserer Truppen tollte
nun auch die Gegenoffensive der Diplomaten
etnietzen , es sei Zeit , endlich das Schweigen zu
brechen und mit unseren Gegnern aus offenem
Markte in die Schranken zu treten . Nun hat
zwar von Zeit zu Zeit der Reichskanzler das
Wort ergriffen und der ieweikige Staais ' ekretär
des Äußern hat zu den Fragen der Zeit Stellung
genommen , wobei auch manche lräitige Antwort
aus Anzapfungen der gegnerischen Staatsmänner
fiel ; aber man vermißte bei uns die wtortige
Antwort auf Entstellungen und Verleumdungen,
kurz , man erwartete — so selttam das klingen
mag — gewissermaßen eine diplomatische Aus¬
sprache über Länder und Meere hinweg . Die
scheint jetzt eingeleilet zu sein . Denn vor einigen
Tagen nahm der Staatssekretär des Reichs-
koloniatamies Dr . Sols  Gelegenheit , dem
englischen Siaalssekreiär des Äußeren Bassour
eine Antwort zu erteilen , der die Einbehaltung
der deutschen Kolonien verlangt und dasür — echt
englisch — moralische Gründe geltend gemacht
haue . Mit großem Geschick riß der Siaais-
setretär , ohne in die Pöbelweile unserer Feinde
zu verfallen , England die Maske morcüncher
Heuchelei ab , er beleuchtete Englands Kolonial-
potttik , rechnete mit der Eroberungsmethodr
Englands ab , um mit dem Hinweis zu schließen,
daß in Deutschland der koloniale Gedanke so
erstarkt ist , daß die Rückgabe der Kolonien ein
Knegsztel geworden sei . Wir dürfen mit Ge - ,
uugtuung feststellen , daß Dr . Sols in außer¬
ordentlich wirkungsvoller Weile die Notwendig»
keilen des Tages umrandet und die Klust klar¬
gestellt hat , die uns von England trennt . Man
darf ge ' pannt sein , ob und wie das Rededuell
der Diplomaten , das solchermaßen eingeleitet ist,
forlgesctzt werden wird.

Im übrigen hat die Diplomatie der ganzen
Well alle Hände voll zu um . Es sind nicht
die Fragen der Gegenwart allein , die ihre
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen , es
sind vielmehr auch Fragen der Zukunft , die alle
Welt beichäitigen . Immer drohender reckt in
aller Wett die Frage des Rohstottmangels
ihr Haupt auf . Und wenn man sich schließlich
auch " mtt dem Gedanken verlraut gemacht hat,
daß während des Krieges wohl kaum eine
Linderung zu erhoffen ist , io ist man doch heute
schon allenthalben bestrebt , innerhalb gewiffer
Grenzen natürlich , die eist endgüliig mit dem
Friedensfchluß gezogen werden , die Rohsioff-
versorgung nach dem Kriege , insbewndeib ' tür
die Zeit des Wiederauibaues . sicherzustellen.
Auch das rst eine wefeuiliche Arbeit der
Diplomatie , deren Schwierigkeit nur erkennt,
wer weiß , daß der Güteraustausch schon in
Fnedeiiszeilcn ein durchaus nicht so leicht zu
lösendes Problem war.

Mit dem Rohstoffmangel in enger Derbm-
düng steht die S ch i ' f s r a u m n o t , die
na ' ürlich durch den deutschen U -Boot -Krieg mit
jedem Tage wächst . Selbst Staaten , die me-
mals an Flotten und Kolonien dachten , müssen
setzt dem Gedanken näher treten , tür ihre Ver-
sorgung nicht nur Lbeneeische Quellen neu zu
erschließen , sondern auch für die Herbei,chaffung
der gewonnenen Güier zu sorgen . Nur so rst
das Bestreben der Schweiz zu verstehen , m
Marokko eine Siedlung für den W - izenbau zu
erwerben und wenn möglich irgendwo in einem
Hasen ein paar eigene Schiffe zu besitzen , die
das Land , wenn nicht ganz unabhängig von
der Transporifloite anderer Länder machen , so
doch in den Stand setzen , die wichtigsten Guter
auf eigenen Schissen einzusühren . Äuch hier ist
der Diplomatie ein gut Teil Arbeit erwachsen.

Die schwerste Sorge des Erdbälle ? ist wohl
die Er n ä hr u n g s s ra ge . Freund und Feind
und nicht zuletzt die Neutralen leiden unter
ihren Problemen , und die Diplomatie rst , un¬
sichtbar natürlich jedem Auge , am Werke , hier
Abschlüsse zu vermitieln , dort übermäßige AuS-
taufchtorderungen abzuwehren , hier Waren an-
zusordern , dort welche anzubieten . Freilich , die
Hauptarbeit aller Diplomaten der Welt bleibt
das Bemühen um den Fried  en . Wenn
hier und da behauptet wird , die Diplomatie
lege die Hände in den Schoß und erwarte
tatenlos den Ausgang des militärischen Ringens,
so zeigt das ein gänzliches Verkennen der Tat-
lachen . Gemeinsam mit den politischen Kreven
der Zeit arbeitet natürlich die Diplomatie un-
ansgeietzt an der Vorbereitung des Friedens.
Nur muß ibre Arbeit , die außerordentttch heikel
ist , selbstverständlich im Dunkel bleiben . Gerade
manche Ereignisse der letzten Zeit haben ia
offenbart , daß mit den Methoden einer Diplo-
matte , die halb im geheimen und halb offen
arbeitet , dem Frieden am allerwenigsten gedient
ist Die Diplomatenarbeit aus allen Gebieten
ruht nicht . Damit müssen wir uns begnügen.

v . V

SSilfis » macht wieder in Menschlich^
Präsident Wilion unterbrettete dem

»ine Vorlage , worin die Au ' bedung der C
wanderungsgrsetze bis sechs Manate tmjj w
Friedensichluß gefordert wird . Aui biete

“ ermöglicht werden . 1800 serbischen F,j^toll
lingen . darunter 500 Kindern , den ZuMtz
den Ver . Staaten zu verschaffen . Wif ' on £
iürwortet das Gesetz . mit Gründen der Mensch,
lichtest.

politlscbe Rimdfcbau.
Deutschland.

»Der Staatssekretär des Äußern v.

erklärte in einer Unterredung mit einem PM.
Vertreter u . a . , zwischen der Regierung und L
Presse müsse ein Bertrauensverhälinis bestes
Bejonders in dieser ernsten Zeit muffen gje,
gierung , Presse und Nation zutammenha ;?» j,
dem einen Ziel , den Krieg zu gewinn

Nicht Kritik allein, ' so meinte Herr v.
„ist die Aufgabe der Presse , sondern >,,,
fchöpieriiche Krilik , die neue Ziele an Siel !« ^
als falsch bemängelten setzt . Jeder will d»;-.
die Besserung des Gemeinwesens . '

U!l|

di

Hm Husguck.

Die Freiheit dcS Handelns.

In der englischen Prcffe ringt sich allmählich
die Auffassung durch , daß alle Bemühungen
General Fochs nicht imstande waren , der
deutschen Heeresleitung die Handlungsfreiheit
zu entreißen , und daß ferner die Lösung der
deutschen Truppen vom Feinde rn vollster
Ordnung und mit der geringsten Einbuße von
Geiangenen und Material vor sich geht . Der
militän ' che Mitaibeilerder .TimeS ' kennzeichnet die
Lage lolgendermaßen : Die deuiiche Heereslertung
scheint aus der ganzen Linie Flandern — Reims
die Ausgabe ihrer ungünstigen Siellungen be-
schloffen zu haben . Sie will on ' cheinend ver-
suchen , ihre Kräite unter günstigen Verhältnissen

-für neue Opeianonen berestzustellen.

Italiens Ernte.
Der ErnSbrungsminister Crespi richiete ein

ausführliches Rundfchreiben an die Provinzml-
und Gemeindeverwaltungen sowie an die Ber-
sorgiingskomitees , um sie zur strengen Pfricg !-
eriüllung zu ermahnen . Im abgelaufenen Ernte-
jghr ei es nötig geworden , der eigenen Er¬
zeugung von 38 Millionen Doppelzentner
Weizen und 20 Millionen Doppelzentner Mais
27 Millionen Doppelzentner Brotgetreide durch
Einfuhr aus dem Auslande hinzuzuiügeii . Die
diesjährige italieniiche Weizenernte sei zwar befrie¬
digend , dagegen 'ei aber die Maisernte ungenügend,
uno man müsse daher auf eine Einfuhr von
Brotgetreide von 30 Millionen Doppelzentner
rechnen . Dteie durchaus notwendige Menge fei
Jlalien auch auf der Londoner Konferenz zu-
gestanden worden , und die Erzeugung von
Getreide in Nordamerika sei genügend , um alle
Aniprüche der Beibündelen für die nächsten zwer
Jahre zu befriedigen . Die Schwierigkeiten
können höchstens tür den Transport entstehen.
Crespi hofft jedoch , daß durch ein paiuoii ches
Zusammenwirken aller Kräfte alle Schwierig-
teilen überwunden werden.

* Der Berliner spanische Botscha ' jx,
hat kürzlich im Austrage seiner Regierung wüns.
liche Vorstellungen wegen der Führu
unseres Unterseebootkrieges
hoben . Der Volichaster führte ans , daß „„
Versenkung von spanischen Sch ' ffen einen U
sang erreicht habe , der das Wirtschaftsleben lg
Landes ernstlich gefährde . Aus diesem Gnnih
sei die Regierung durch die Notlage des 8antei
gezwungen , von setzt ab Ersatz durch ent
sprechenden deutschen Schiffsraum für
Kriegsdauer ins Auge zu faffen . — Die deutsch!
Regierung gab sofort zu verstehen , welche etni!«
Bedenken der spanischen Forderung entgeh
stüiidkn , und sprach die Erwariung aus , daß di.
Verhandlungen über das Geleit,cheinwefen bie
Schwierigkeiten des spanischen Handels achi>
halb des Sperrgebietes tunlichst mildern wmda

Polen.

«Wie die .Wiener N . Fr . Pr / berichies
hätten die Polen in Berlin und Wien die tn
dingungen bekamttgegeberi , unter denen sie
neue Polen lebensfähig  hasten . E«
lauten : „ Integrität von Kongreßpolen , 3ni>.
fltiiät von Galizien , direkte Grenze zwifch,
Polen und Rußland , Zugang Polens zumM
Wir haben an allen zuständigen Slellen d
Anffaffung vertreten , daß kein polnucher Stch
mann und Patriot vor unser Volk hmlrelen mi
die polnische Staatlichkeit damit als cröRnct et-
klären könnte , daß Stücke von Kongretzcki
ausgenommen sind oder daß ein Teil de
gatizi ' chen Polen von dem Rest seiner Biw
abgelrennt ist . Aus wirlschastlichen und _po!i.
Indien Giünden verlangen wir auch eine dmlti
Verbindung mit Rußland über das
Gouvernement Grodno . Endlich , wenn
winschaittich soll almen können , muß es
freien Zugang zur Ostsee erhallen . "

Schweden.

• Die Mitglieder der deutsch - ichtv-W
ffnnifchen Abordnung sind auf einem fdjmttr
Panzerkreuzer in Rtariekamn angetommeii
sich über die Schleifung  der I >>sk
b e f e st i g u n g e n aus Aland zu beraieii. -
Als Vertieler Deutschlands kam der Siockho»
Marineattachö v . Fischer - Loi ' ancn mit.
schwcdiiche Abordnung testet LandeshauM
Trolle . Finnland ist unter anderen dunh
finnischen Gefandten in Stockholm Gnpe « w
vertreten.

Nufzland.
* Die Moskauer .Jsmestisa ' , das A« W

der Sowietregierung . veiöffenllicht eine t
redung mit Herrn Joffe , dem russNcrM
treier in Berlin . Herr Joffe sagte u . a . .
Gerüchte in bezug aut Z u s p i tz u n g u n fen
Beziehungen zu Deut,chlorld  »
vollkommen unbegründet . Deutzchland M
wird nicht mit uns brechen . Won derJ»
wärligen Verhandlungen über den ^ ZufaM
zum Breslcr Frieden erwartet Joffe ei«
Beteiligten zufriedenstellendes Ergebnis

. . . WH
hftto ijß.

einen an

f) zv  Hfftrtcrit.
j3 ] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonln.

Die Stimme war ziemlich verrostet , aber
unverkenndar vortrefflich geschult , und das be-
gleilende Gitarrespiel verriet eine kundige Haiid.

Jetzt rrat auck der Atnsikant , ein bereils
ergrauier Mann , der Geiellschast näher . Er
schien eine sehr bekannte Figur zu sein.

„Holla , Kubier , wie geht ' s ? " rief man ihm
entgegen.

./Prächtigkam  dre vergnügte Antwort,
.bin seit gestern glücklicher Vater . " , ,

Schon wieder 'mal ? — »Das wievielte
ist ' s denn ? " — »Tal Vierzehnte !" —
„Alle Wetter ja !' So schwirrte es durch¬
einander . „

,Mßt ihr was ? " überiönte Brenneckes
• Stimme ' die der andern , „wir wollen das Kleine

zur Taufe halten , wenn Papa Kübler nichts
dagegen hat ." , . , „ „

„Was ? Wir alle miteinander ? '
„Nu . i ja . warum denn,mcht ? Ein halbes

Dutzend Taufpaten , das läßt sich hören . Nun,
Papa Kübler ? " .

„Wird mir eine große Ehre sein, ' meinte
dieser erstellt , »aber für Patinnen müssen Sie
selojt sorgen , ich habe keine so auLgebreitete
Damenbekannischast mehr ."

„Hm, " machte Brciinecke uackidenklich , »da
dürfte es hapern . Wollen un » also mtt emer
begnügen , die wird Ihre Frau besorgen können,
aber uübsch muß sie sein . Wir ziehen unter
mus das Los : wer Haupipate wird , bekommt

die Dame , die andern sind Staffage . Patenge¬
schenke natürlich von keinem ausgeschlossen . Cm-
verstanden ? " . t „ „ . . .

.Kübler verbeugte sich mtt dem ?lnstcmd emes
Salon virtuosen.

„Und wie soll die junge Pflanze herßen?
Kübler zuckte die Achseln . „ Es ist noch

nichts darüber bestimmt , vielleicht wollen die
Zerren —■ —-
5 „Felix und Forlunaius, " schlug ein Wohl-
memeuver vor . . „ . IU

Die Namen sind schön , aber das Kind in
ein Mädchen, " erklärte der gesegnete Vater etwas
kleinlaiit.

.Ein Mädchen ? Wie wäre es denn mtt
Ultima ? " bemerkte ein etwas vorlauter Mund.

Kübler überhörte diesen Einfall.
„Das Nächstliegende wäre Auguste, ' me,nie

Brennccke , „da wir uns im August befinden.
Wie gefiele Ihnen Gustchen , Kubier ? *

„Gut , haben wir noch mcht, " stimmte
Kübler bei.

„Also abgemackt . Nächsten Sonntag ist
Taute , ' und daß mit keiner fehlt ! Sagen Sie
Ihrer Frau , sie soll sich wegen der Bewirtung
keine Sorgen machen , wir bringen alles mtt,
und mm , Alter , zuerst einen guten Trunk und
dann ein gutes Lied , Sie müssen heute singen
wie eine dkachtigall ."

„Du lieber Gott, " seufzte der Sänger , „die
Nachiigallenzeiten sind längst vorbei , aber was
will man machen , der Mensch kann auch so lebe » ,
wenn er ' s . nur richtig anfängt . Denn wissen
Sie , meine Herren , ein besseres Weib , als ich
es habe , gibt es gar nicht . Erstens hat sie

mich leichtsinnigen Menschen geheiratet , nicht
etwa als ich noch berühmter Opernsänger war
und Liebesbriefe sogar von Fürstinnen erhielt,
dazumal hätte es am Ende noch manche andere
getan , sondern alS ein ausrangierter , abge-
fungener Kerl vor ihr stand , der ihr gar nichts
hseren konnte , als sich selbst , llub nun be¬
denken Sie einmal , vierzehn Kinder ist doch
wahrlich keine Kleinigkeit . Wer anders hat die
Sorge und Beschwerde , die Nachtwachen und
Klagen als die Mutter ; aber ob sie auch nur
einmal ein finsteres Gesicht gemacht oder sich
beklagt hätte , Gott bewahre I Uber das vier-
zehnte freute sie sich gerade so , wie über das
erste , ist immer lustig und guter Dmge.
Wenn ich die Frau nicht aus Händen trüge , ich
wäre nicht wert , daß mich die Sonne bescheint.

„Und mit Ihrer Frau Musika bringen Sie
die ganze Familie durch ? "

„Muß wohl , und es geht auch ganz leid-
sich , besonders im Sommer . Bei schönem
Wetter bin ich den ganzen Tag hier oben und
verdiene so viel , daß die Regenzeiten mit ein¬
gerechnet werden können . Im Winter gibt es
in den umliegenden Orten öfters eine Abend-
unterhaltung , die mir etwas einbringt . Ich
liefere Gelegenheitsgedichte , verfasse Tischreden,
stelle lebende Bilder , spiele , wcnn ' s sein muß,
zum Tanz auf und mache mich auf verschiedene
Weise nützlich . In freien Stunden fertige ich
Papparbeiten , für die es stets Wnehmer gibt,
ich male auch wohl einmal eine Dekoration und
habe dieses Frühjahr sogar dm Tanzsaal im
Wir -Shause „ zum goldenen Lachs " awzestrichen,

ru gedenlcu der Neparaturen . die ich an

allerlei Instrumenten und Geräten bereits
habe und die ein anderer jebenfaÜS teil « »
macht hätte . Trotzdem war jeder d°^
frieden ; ich zehre eben immer noch von
alten Ruhm . Die Welt hat noch mch- .
gessen , daß ich ihr einst Entzücken m du ^
sang , und läßt den ehemaligen Lieb mg ^
untergehen . Und glauben Sre , a rE »
die Kinder bloß kosten ; sie helfen , die
ältesten wenigstens , auch verdienen - ^
Sommer suchen sie Beeren , Pilze,
pflanzen — Sie wissen das >a wohh M
Brennecke — sammeln Brennholz und *
zap .' en , das ist gesund mw maV _ t(t)
Backen . Außerdem hat die Mutter M ^ wj 0«
. .. und was da» ^ '
Bacren . Aiiveroein iw vit . « „ff
au der flinken Gesellschaft , und , was w» ,
ist , der zweite Junge scheint meme S aj
erbt zu haben , der reißt uns no <6t . s I

heraus . Ja , ja , wenn ich damals •
leiden nicht gehabt hätte , da » mich “ ^
ruinierte , wo könnte ich heute f« n 1 i
hilft das nutzlose Bedauern . Hm v> ^ ,
kann ich nicht mehr Champagnerkann tch mail mevr
haben , so tut ' s auch saure Milch mtt t
brot . Der Vernünttige wird mit » " L . h.brot . Der Vernünttige miro mu
frieden sein , sobald er den guten Sk m  ß °qz
u * b wenn es Esel gibt , die lreac ^ js m
schlucken , als ihren leckeren Gaumen ^
Kost gewöhnen , so gehöre rch i cbct1' .* “ “ •5i0)t QCiD0i)neiTf jü ' k L 1*1
dazu . Ihre Gesundheit , meine S -rM ^ Mr fc,,.

„Kübler , Sie sind ein Held uns M % ^ .. ,
Dhilosoph, " sagte Brennccke noch E
Sonniag soll Ihre Gattin noch «m 6 p
von mir erhalten , weil sie den K -' - J
allen Durchgänger , io gut erzogen v W
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xer Tabakmanyel . Die deuische Zentrale
j?rien*Iieierutiß und Tabakiabrikaliow in

nben (Westfalen) fünbiflt die Schließung der
(jrreniabtifen und die Entlassung der Arbeiter

das Jahresende wegen Erichöpjung der
Ejjiäie an Rohtabak an.

xoktorarbeit eines Volrzerkommissars.
^ Polizeitommissar Terfloth in Köln hatte.
, er in städtischen Diensten stand, sein

Wurientcnexamen gemacht. Ende Juli dieies
»„hre? hat er seinen Referendar gebaut und

iZ , wurde er in Münster zum Dr . juris
Mwoviert. Der 50 Jahre alle Kommissar hat
itirt ganzes Studium in seinen dienstfreien
gninbtn erledigt.

xie Opfer des MaffenmörderS KringS
»j, FSIn. Volksztg.' meldet über die Untaten

Raubmörders Krings aus Neuss: Die Leiche
seinerzeit nach Hilgers und Marx spurlos

Mwnndenen Kaufmannes Kerb ans Weiden
ja Wn ist nun ebenfalls in einer Sandgrube
j,j Liedberg ge,unden worden, wenige Schritte
«itientt von der Stelle , wo der Dienstmann
M aus Bonn lag. Der Schädel des Ge-
Den ist von hinten zertrümmert . Kerp war
(j,„ r von den Unglücklichen , die sich von Krings
D Neuss locken ließen, um Ware , die im
Heien Handel nicht zu erhalten ist, zu taufen,
xje Handtwche des Kerp ist bei einer Haiis-
>Wng bei Krings in Schlich gesunden worden.

Riesendiebstahl von Lebensmittel«
«arten . In der Nacht zum 23 . August sind
dmch Einbruch in eine Breslauer Brotmarken»
«eCe folgende Marken gestohlen : 25 600 Neise»
toüttarferr, 9600 Einlochzuckermarken über je
tm Wird , 1826 Kartosselmarken, 8134 Lebens»
miitelmarfen, 851 Buttermarken , 788 (Saftbrot*
«arten. Für die Herbeischaffnngder Dlarken ist

i hohe Belohnung ausge 'etzt.
Grostfeuer in einem Nürnberger Säge¬

werk. In dem Braunichen Sägeiverk bei Bahn»
„aiDoos(Nürnberg) brach Grossfeuer aus , das
' " Hebe!» und Sägewerk nebst dem Bretter»
..... Holzlager vollständig vernichtete, während
MI - und Maschinenbaus und das Berwaltungs»
Müde gerettet werden konnten. Durch den
ßiisttnz einer Mauer erlitten drei Feuerwehrleute
jehr schwere Verletzungen. Der Spritzenmeister
Kiedrich ist dabei schwer verletzt worden.

Neue Petroleumqucllcn . Nie hat man
'«eimg nach Schätzen der Erde gesucht wie in
dickt Kriegszeit, da es überall , auch in den

direkt vom Krieg berührten Ländern , an
X , “ Woffcn fehlt und es o,t unmöglich ist, den

«n . « “ durch den anderen zu ersetzen. Es soll
rlii I ^ jungen sein, in Ägypten große Mengen

zu fördern. Dort mar man für Brenn»
.mh 2 W* 3«nz aus die Einfuhr angewiesen ; so
Uno ? ^ den allein im Lande (ohne derr Schisssver»

E ™ tauet)) IVa Millionen Donnen Kohlen ge»
ß*n sr! !“ # ■ Da Ägypten keine Kohlen mehr erhält,
Hl  i Dkfchaffung von Petroleum von grossem
z er am zumal es nur halb so teuer ist als Kohle

md eine Tonne Ol mehr als IV2 Tonnen
Soljle ersetzt. In Venezuela hak man die Pe-

-schnM wnmiöldcrung sehr gesteigert; so kann eine
mtoge in Curagao täglich 1000 Tonnen rasfi»

unmen, » Jicrcn. Auf der Borneo -Insel , wo schon früher
Jiisil - Moleum gefunden worden war , sind jetzt in

berate». - uuilan neue Ölquellen entdeckt worden , die
Stockholm« M 1200 Tonnen liefern.

.. Amerika im Kampf gegen den
rhauMt « il koho!. Die Behörden in den Ber . Staaten

®en> wie ans New Fork berichtet wird,
Gnpm«! Mi, grossen Feldzug begonnen, um die Be-

Mter der Soldaten zu verhindern , Alkohol
Moringen. 39 Pertonen wurden verhauet

AniM N in etnem Miliiargejängnis umergebracht.
eine Ilm °>i wurden zu Siraien von 1 bis 30 Tagen

8 Mgnis verurteilt. 18 unier rhnen, die sich
u. a.: J “ unschuldig erllürleu . haben eine Kauliou
g unsess  i o00 Dollars bis zur Erledigung ihres
land  I » Messes hmterlegen müssen. Der Gerichts-
,nd will» « k der die Anklage vertrat , erklärte : . Ich

denm ^ ulles beschlagnahmen lassen, was ich in
ZufORl» ? .Aagen und Automobilen im Umkreise von
iffe ein" -ss-llceilen versteckt fand. Bis jctzl harre nran

uns . 'Mgnugt ^ die verbotenen Dinge wegzunehmen;

n die Br
ten sie dal
ilien. 6|
lleir, 3nlt-
e zwiltz,
zum ft «;

Steilen dii

macbl'M

ftr Zukunft werden alle Männer und Frauen,
die gegen das Gesetz verstoßen, sofort verhafte,
und streng bestraft."

Sie find zu  allem fähig.
— Die . Kultur ' der Franzosen.

17. Im Iura in der Schweiz sind kleine
Gummwallons gesunden worden, in denen mil
Ölpapier umwickelte Blechbüchsen enthalten
waren , die einen iehr gefährlichen Sprengstoff
enthielten. Aufgelassen sind sie, wie aus der
Jnichriit hervorgeht, in Frankreich. Sie sollten
durch den Westwind nach Deutschland getrieben
werden, dort über den deutschen Kornfeldern
platzen, ihren Inhalt als Brandbomben in das

ständen. Wir können Gott und un eren Kriegern
nicht genug danken, daß ste uns davor bewahrt
Vaben. Etwas Tröstliches Hai diese Ge 'chichle
aber auch noch. Wenn ein Volk zu solchen
Mitteln seine Znssucht nehmen muss und von
ihnen eine Wenoung des Kriegsglücks erhofft,
dann muss es mit ihm doch bald Matthäi am
letzten sein. a. D°nng.

Kmgsemgmffe.
17. August. Starke Angriffe des Feinde?

beiderseits von Rohe, die von der Armee
Hutter zum Scheitern gebracht werden. An
der Avre tietgegliederte Vorstöße des Geg¬
ners , der anfänglich etwas Boden gewinnt,

EH8S3

Zur polenfrage.

südlich von Meieren , nördlich von Vieug
Berquin , südwestlich von Chanlnes , nordwei!»
lich von Roye, südlich von Crapeau-Mesnil.
ebenio zwnchen Lassigny und ThieScoun und
zwilchen Oise und Aisne Erfolge der
linieren nördlich von Lihons und zwischen
Maas und Mosel.

21 . August. Abweisung englischer Vorstöße
südlich der Lys. Heeresgrupve Boebn bringt
starke seindliche Angriffe :im Scheitern:
zwilchen Oise und Aisne zev ' :llt ein erneuter
iranzösiicher Durchbruchsveriuch.

23 . August. Die Engländer haben nördlich der
Ancie eine schwere Niederlage erlitten. —
Zwischen Nohenville und Mnaumont stoßen
deutsche Truppen aus 2 Kilomeier Tiefe vor.
— Auch ans der Strasse Albert—Braye
wurde der Gegner zurückaeschlagen. — Im
Dlonat Juli sind 550 000 Tonnen versenkt
worden.

VolksWirilcdafittches.
Erntcanssichten 1S18 . Eine um 10 bi?

15 % bessere Ernte als rm Vorjahr erwartet die
Neichsgeireidesielle nach ihren bisherlgen Vor-
schätzunaen. Der Rückgang der Anbauflache nt
wieder eingeholt worden . Daraus dürien indessen
keine weitgehenden Hoffnungen geschlossen werden,
weil Ruiiiämen in dieiem Jahre iniolge einer Miß¬
ernte als Getreidetieierant so gut wie »ölliz au»,
scheidet und wir nach Ersassung auch der letzten Sie*
ietbeVt des allen Jahres von der neuen Ernte bereits
sehr erhebliche Vorichnsie in Gestalt des FrühdruickeS
entnehmen mutzten. Immerhin läßt auch die Kar-
toffelerme auf ein ^genügendes Erträgnis hoffen,
so daß uniere Eniäbrung bei auilechl erhaltener
Svaitamleit und Einichränkung gesichert ist.

GencklsbaUe.
Könitz . In der Angelegenheit der Geireide-

schiedungcn in Westpreutzen verurteilte die Ltrai-
kamuier die Kaui -eute ScheffS und Nowakowjki aus
Tuchcl wegen Schiebungen mit Gerstengrütze zu st
8000 Mark Geldirraie sowie zur Einziehung de?
übermäßigen Gewinns von 6432 Mark. ' Etwa
25 Zeugen , die Gerstengrütze an die Angeklagten
verkauit haben sollten, machten von ihrem Siechl der
ZeugniSvelweigerung Gebrauch.

SonderShausen . Die Strafkammer verurtkilke
den slüheren Pächter der Domäne (»beleben, tzölnmg
wegen Überschreitung der Höchstpreise zu 30 lOa
Mark @ilbftrate und Einziehung des übcrmätzigen
Gewinnes in der Höhe von 86 250 Mark.

VermUdne3.

Die seit langem in der polnischen Frage zwischen
den beiden Muielmächien angcstrebie Versiändigung
ist nunmehr im Groben Haupiquariier erzielt worden
wo auch zwei Vertreter der Waischaucr Negierung
anwesend waren . Man hat sich mit der Wahl eines
Königs für das neue Polenreich einverstanden er¬
klärt und für den Thron den Erzherzog Kar!
Stephan in Aussicht genommen . Ebenso ist auf bie

Wahl des Kaisers Karl zum König von Polen per»
zichiet worden . Es bleibt also bei dem selbständigen
Polenüaal , wie die Maiiiseste der beiden Kaiser am
5. Rovembe'r 1916 ihn von vornherein in Aussicht
genommen haben, ebenso an der selbständigen An¬
te: nung Polens an die Mittelmächte , in deren Vor-
aiisietznng man sich damals zur Schaffung des neuen
Liaatcs entschlossen hat.

reife Korn hinabstreuen und so Teile der deut¬
schen Ernte vernichten. Widriger Wind Hai die
Ballons abgelrieben und die böte Absicht der
Unheilstifter vereitelt.

Hier haben wir wieder ein sprechendes Bei»
spiel sür die Kultur der Franzosen. So weit
ist es mil dieiem Volke gekommen, daß es vor
iolchen Schandialen nicht znrücktchreckt, daß cs
im Mordbretinen Heil und Reitung sucht. Das
ist traurig , ,st aber sür uns zugleich sehr lehr-
reich. Es zeigt uns . dass wir unteren Feinden
alles zutrauen tönnen , dass wir immer und
überall aus unserer Hut sein müssen, um uns
vor ihrer Heimtücke auch hier im Lande zu
sichern. Es zeigt uns auch, was wir von diesen
Feinden zu erwarten hätten , wenn sie Sieger
wären , wenn ihre Heere in unserem Lause

reits lachte. „Sie müssen doch immer
; besserf Men Spaß haben, Herr Brennecke, aber böse

daintt sil' «ton»mt, cvr.- ijc.l .

bann , aber abends und nachts zurückgeworfenwird.
18 August. Mit starken Kräften greift der

Feind beiderseits der Avre vergeblich an . —
An griffe bei Chaulnes abgewiesen. Vorstöße
der.  Gegner bei Roye, Veuvreignes und
Lassigny werden abgemiesen. Ebcnto an der
Aisne. — Erfolgreicher eigener Vorstoß bei
Blamont.

19. August. Englische Angriffe bei Bailleul
zurückgeschlagen. — Südlich der Somme ver¬
geblicher Angriff australischer Truppen . —
Ebenso südlich der Avre. — Vorstöße bei
Lassigny zurückgewielen. — Schwere erfolg¬
reiche Kämpfe bei Carlepont und Neuvron . —
Starker Feucrkamps an der Lesle.

20. August. AbgetchlageneAngriffe des Feindes

St . Bureaukratins in Frankreich . Die
Amerikaner haben häufig Anlaß, sich über den
Geschäftsgang in Frankreich zu wundern. So
wurden kürzlich in einem amerikanischen Truppen-
ager 60 Sack Rkehl abgeliefert. Als das ge-

schehen war , legte man dem die Aussicht
uhrenden Hauplmaiin 60 Schriftstücke zur Emp-

sangsbestättgung vor. „Soll ich denn diese
60 schönen Blätter verschmieren?' fragte der
Amerikaner. „Jawohl , Herr Hauplmann. Ein
Blatt sur ieden Sack, und drei Unterschriften
aus icdem Blatt . Das ist die Vorschrift.' . Aber
gibt es denn in Frankreich keine Papiernot?
Außerdem habe ich auch meine Zeit nicht ge-
stöhlen. Der Hauptmann riß alio ein Blatt
aus 'einem Tafchennottzbuch und schrieb daraus:
' ^ O. Sack heule empfangen," dazu die Unter-
schrift. Damit war aber die stanzösiiche Inten-
danlur durchaus nicht zufrieden. Sie schickte
einen Verwaltungsoffizier von vielen Graden zu
dem amerikanischen Hauplmann , um ihm die
Wichiigkeit der Sache zu erklären. Der amen-
kam.che Hauplmann verstand zwar nicht, aber
schließlich unterschrieb er 180mal. um Ruhe zu
haben . Es war ein großer Sieg , den die sran-
zösi,che Intendantur über die amerilanische
Armee davougeiragen hatte.

Woher stammt der Name „Tank " ?
Der Ncame „Tank , mit dem die gepanzerten
Kraitwagen bezeichnet werden, kommt, wie der
'a  K ? ' ntc&t von dem englischen Wort
„taub : Behälter , sondern es ist der Name
eines der Unlernehmer, die den Erfinder der
Kamp,wagen ge,örderi haben, der Ingenieur
Thomas Tank Burrat , der Direktor einer großenFabrik in unuemH.AUiNor*. Viru.*u.O.H.,(Mtnun

man Ihnen nicht sein.'
io« ""' : ' ^ ''d jetzt ein Lied,' mahnten die andern
nichts , ^ en; . cs wird spät und das letzte Schiff

von
nid)*J^ kr : . MDWI

!i die uicht versäumen, wenn wir iiicht
efilinfl̂ & *n Gesellschaft der Nixen nach Borür
nicht. M 'Mmmen wollen."

bikl «„' ^ Eber  machen Sie sich keine Sorge,'
men. ^ toit! » Sßbler , dem der Wein zu gut schmeckte,
’ ®creaif„ nxe be- Atzung zu wünschen. . Ich

boare n c bann !ra  sracheti hinunter , es wäre
nd h; ? ff̂ mal nicht. Als ich noch im Bollen

to*5!e ^ cr  do 'gel im Hanfsamen, tticb
. C°ri zum Vergnügen ; jetzt verdiene

-ti . Geld damit. Wenn in der
S "nnn°i die Schiffe oft überfüllt sind und
eiE .j letziki, Zug kein Verlaß ist, so hat der

' «fjT ann »ute Zeiten, und was kann esi b £l5■*Sp4ii? lgnit  liuie Zeiten, «... . . .... lv
^ 6eben, als eine Kahnfahrt bei Mond-

^ ^ wir ihn heute baden werden.".wie  wir ihn heule haben werden."
»̂ csiv-n Sie denn einen Nachen ?"ist

' ' r:>rc! wozu hätte ich denn überall
ist z» sik, . AU-ten Freunde ? Tie Leute kennen mich
wenE » M .>.- und schlagen mir nichts ab. Wenn
2$ ^ ÖJoJft . am Rhein Frau Musik« eine1 cin ^IHfeßi t e Güttin , es klingt Md singt an

rcn,̂ E «ii,x und Enden, und wer immer über
ren^

kiffetp;v,V* y vauuta , uuu wec immer ttver
bhg, , ^che Siimme verfügt, der ist bei Vor-

- ■ „ t#  itfior Germ« ein gern gesehener Mann , —
nd der ^ e, der alte « übler, obgleich es mit dem
1" ? % ^ Ai nur noch so , so geht und ich zum

«C , ßre , Herr Brennecke, um Ihr fnsches,
0 (tj § Organ entschieden beneide.'
li>U- ' willen Sie was ?" erügegnete der.

.ich will das Pflasterstreichen cm den Nagel
hängen , Sie geben mir ein wenig Dressur und
ich werde auch noch eine Bühnengrösse. Das
wär ' ein Ding , das mir gefallen könnte.'

.Wenn er nicht um mindestens zehn Jahre
zu spät käme, so türmte ich den Gedanken nur
loben ; ach! das freie, schöne Leben, das wir
führen — und nun vorbei — für immer !'

„Und die Damen , Kübler, was ? Die holden
enthusiastischen Damen ! Wieviel Liebesbriefe
und Lorbeerkränze mag es da geregnet haben!"

Kübler schmunzelte.
„Erzählen , Küblerchen, erzählen !' rief cs

von allen Seiten . „Nun kann es erst gemüt¬
lich werden, und Ihr sollt uns nach Hause
fahren, wann Ihr wollt.'

Es war Bereit? in ziemlich später Slunde , als
die Gesellschaft in Bonn landete, nattirlich
in stark angeheiterter Verfassnna. Brennecke,
der jedenfalls nicht am wenigsten getrunken
halle, und unterwegs einer der Ausgelassensten
gewesen war , wurde vernünftig, sobald er einen
?>iiß ans Land setzte. Er konnie ganz unglaub¬
liche Quamitäten vcriwgen und es hatte ihn
noch nie jemand anders als nüchtern gesehen,
wenn ihm darum zu tun war, selbst nach
Leistungen, die jeden andern umwarsen. Auch
war er trotz aller Luftigkeit darauf bedacht, ehr-
barlich still in seine Wohnung zu gelangen, und
trennte sich deshalb an der Ufergaffe von den
lärmenden Genossen.

iNun macht, daß ihr nach Hause ins Bett
kommt.' sagte er. Abschied nehmend, „aber

wohlverstanden, ans geradem Wege nach Hause,
ihr habt für heute mehr als genug.'

Mit dieser wohlwollenden Ermahnung schlug
er die Straße am Rhein entlang ein, es den
Andern überlassend, was sie davon denken
mochten.

Er war jedoch nicht der einzige Nacht¬
wandler in dieser Gegend. Bor ihm her ging
mit gemächlichem Schritt eine dunkle Gestalt,
die er mit seinen langen Beinen bald einholie.

,Ei Doklorchen, noch unter'wegs ? Wo
schwärmen Sie denn bei nachtschlafender Zeit
herum ?" redete er jenen an.

.Die Frage könnte ich zurückgeben,' ant¬
wortete der Doktor Meerfelb, „einen Mond¬
scheinanbeter hätte ich in Ihnen am aller-
wenigsten vermutet.'

- „Bin ich auch nicht, ich habe nur die sehr
prosaische Absicht, meine etwas erhitzte Stirn
»och ein wenig abzukühlen, bevor ich mein be¬
moostes Haupt zur Ruhe lege. Darf ich Ihnen
meine Begleitung aufdrüngen oder ziehen Sie
es vor, einsam weiter zu träumen ?"

„Keineswegs, die Schönheit der Nacht ver¬
lockte mich zu einem Umwege, doch bin ich
eigenilich im Begriff, nach Hause zu gehen;
wenn Sie den gleichen Drung verspüren, so ist
mir Ihre Gesellschaft willkommen."

„Gut. Wie haben Sie denn heute den
schönen Sonntag benutzt ? Schade , daß Sie
nicht mit waren ; aus dem Drachenscls fand
sich allerlei Volk zusammen und der Keller des
Wittes hat sich in letzter Zeit merklich gebessert.'

»Sehr angenehm zu hören, aber Sie wissen,
rch gehe nicht gern, wenn öden so viele

Menschen sind, am wenigsten mit Ihrer ganzen
Kompanie . Sie nehmen mir doch die Bemer¬
kung nicht übel ?"

„Ganz und gar nicht, um so weniger, als
Sie recht haben. Unsereins brancht, so lange
ua Geschäft keine Fehler Vorfällen, nach nic-
mmrd zu ftagen, für Sie ist das ein ander
Ding , und weiß Gott, so allein, oder höchstens
zu zweien hat das Wandern doch auch einen
eigenen Reiz. Wollen wir nächstens einmal zu¬
sammen ausrücken?"

.Mit Vergnügen, künftigen Sonntag etwa.'
„Dann bin ich leider versagt, aber apropos,

künfttgen Sonntag - sind Sie vielleicht in
der Stimmung , Ihr Portemonnaie um einige
Goldfüchse zu erleichtern?"

„Könnte ich gerade nicht behaupten. Was
wollen Sie denn damit ? Daß der Slpolheker
Brennecke bei mir keine Anleihe machen will
halte ich für selbstver?tändlich."

„Hm er Goit sei Dank nicht nöttg. Ich
brauche es, um den größten Optimisten, der
mir im Leben begegnet ist, aus der heiteren
Höhe seiner rosigen Westanschauung möglichst
lange zu erhalten ; der Mann ist umer den
vielen Jai .iMk-rgefichtern dieser Erde «ür wahr-
hast erquickender Aichlick."

„Und iver ist dieses bewurckvmswert«
Exemplar ?"

„Der alte Papa Kübler, dem Sie ja muh
ein gewisses Interesse widmen; er häll nächsten»
zum vierzehnlen Rtale Kindtaufe, ein Ereignis,
das die Teilnahme aller Wohlgefinni i' m*
dient, meinen Sie nicht?'

(Fortsetzung folgt.»UU3

JC



Am Mittwoch . den 4. U- Mts ..
Nachm , von 3einh. bis 5 Uhr , weiden die
«enen Fleischkarte« ausgeg-ben.
Nr . 1- 300 von 3einh. bis 4emmertel Uhr
Nr . 301 —615 von 4emviertet bis 5 Uyr.

Camberg. den2. September 1918.»' Der Bürgermeister:
Pipberger ._

Heute Nachm , um 5 Uhr werden im
Rathaus Früh -Zmeische « pp . von den
städt . Obstbäumen pfundweise verkauft.

Preis per Pfund 45 Pfennig.
Camberg, den3. September 19*8.

Der Bürgermeister:
* Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Grobes Hauptquartier . 2. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und v. Doehm.

Vorfeldkämpf : beiderseits der Lys.
Zwischen Scarpe und Somme setzte der
Engländer auf der 45 Kilometer breiten
Front seine Angriffe fort . Artilleriewir¬
kung gegen die Bereitstellungsräume des

Gegners südöstlich von ArraS und beider-
seits vrn Bapaume trug wesentlich zu
ihrer Abwehr bei. Brennpunkte des In-
fanteriekampfes waren Hendecourt und
Moreuil . die Trichterfelder östlich von
Bapaume und zwischen Rancourt und
Bouchavesnes . Der Femd der nördlich
von Hendecourt auf Cocnibourt Boden ge-
mann,  mürbe durch Gegenangriff auf
Hendecourt wieder zurückgeworfen. Bei¬
derseits von Vaulx -Braucourt vorbrechende
Panzerwagenangoffe scheiterten. H>erber
schoß die Besatzung eines Flugzeuges der
Megerabteilung 252 - Leutnant Schwert-
feaer und Vizefeldwebel Günther - eenen
Panzerwagen mit dem Maschinengewehr
in Brand und zerstörte einen zwecken durch
gut geleitetes Artiller,efeuer . Südöstlich
von Bapaume wiesen wir mit dem Schwer¬
punkt gegen Villers -au -Flos gerichtete
^griffe des Gegners ab. Nördlich der
Somme brachten wir den Femd . der seit
Nutzem Morgen mit starken Kräften vor¬
stieß in der Liiiie Sailly -St . Pierre Vaast-
Nta ' d und östlich von Bouchavesnes Mont
St Quentin zum Stehen . Peronne wur¬

de vom Feinde besetzt.

Beiderseits von Resle setzte der Fran-
zose seine Angriffe fort . Nach stärkstem
Trommelfeuer suchte er erneut m üesge-
gliederten Jnfanterieangriffen die Kanal-
stellunq zu durchbrechen. Nördlich der
Bahn Nesle -Ham brachte das Reserve-In¬
fanterie Regiment Nr . 56 unter Führung
seines Kommandeurs Major von Loebbecke
jeden feindlichen Ansturm zum Scheitern.
Bei erneuten Angriffen am Abend warf
es im Verein mit hessischen Kompagnien
den eingedrungenen Feind aus seinen Li¬
nien wieder heraus . Feldartillerie , die
mit der vordersten Infanterie zum Gegen
stoß vordrang , hatte an dem Erfolge we¬
sentlichen Anteil . Südöstlich der Bahn
Nesle-Ham wiesen Brandenburger und
Schlesier den Feind restlos vor ihren Li-
nien ab. Hart östlich von Libermont bra¬
chen am Abend Angriffe der Franzosen
zusammen . Beiderseits von Noyon blieb
die feindliche Infanterie nach den schwe¬
ren und für sie verlustreich -n Kämpfen
des 31. August gestern untätig . Auch
zwischen Oise und Aisne blieb die Gefechts-
tätigkeit meist auf Artilleriekampf beschränkt.
Teilangriffe des Feindes in der Ailette-

Niederung und nördlich von Soisso^
wurden abgewiesen.
Ber erste« eneralquaetieemeister»udend,,^

Set tntffle MMW.
Berlin , 2. Sept ., abends . (Amtlichs

Englische Angriffe zwischen Scarpe und
Somme . Südöstlich von Arras und nörd.
lich von Peronne gewannen sie Boden;
Reserven gingen den Stoß auf . Beider¬
seits von Bapaume wurde der Feind ah.
gewiesen.

Zwischen Oise und Aisne haben sich
nachmittags nach stärkstem Feuerkamps
französische Angriffe entwickelt.

Bienenzüchter! Der Rest des Jsi-
nenzuckers ist eingetroffen und wird am
Mittwoch pm 6 Uhr nachmittags ausge¬
geben. Zucker nur gegen gleiche Bezah.
lung . _

Verantwortlicher Redakteur und Herau- z.b«
Wilhelm Rmm-lung. Timbre,

$ Der
! Gej viert
\  einsp

Brikett -Ausgabe
Morgen Mittwoch früh 7 Uhr , am Bahnhof,

Me !l-» Wlie rot die St. 181-260
meiner Kundenliste. Bemerke noch das von einem ins Heus-
bringen « e,en dringender Arbeiten abgesehen « « den mutz
und Nachlieferungen unter keinen Umständen stattsinden
können. „

Wilhelm Wem. Kohlenhändler.

die etwas Hausarbeit über-
nimmt u. durchaus perfeckt in
feiner Kiiche ist, gegen hohen
Lohn für dald gesucht, ebensoMM

Mr i die Siont!

das in besseren Hiusern war.
Off. m. Lohnang. Irnznisabfchr.
u. möglichst Photographie er-
beten von Frau Fabrikant.
Martin Harlmann in Offen-
dach a. M . Frankfurterstr .74.

Todes-Anzeige.

Ein braves ehrliches

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht. Hunderten imserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist . gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hund «,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem Va¬
terlande zu leihen! . .

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde . Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell, gesund, mindest 1 ^ ahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die Hunde
«erden von Fachdrrsseuren in Hundeschulen abgerlchtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va¬
terlandes ! - t c

Die Anmeldungen für Kriegshund - und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlm-
Halensee , Kurfürstendamm 152 , Abteilung Kriegshunde,

richten . _

i

I Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tief¬

traurige Nachricht, daß unser einziger herzensguter

Sohn und Bruder , der Schütze

welche? auch etwas Feldar - i
beit versteht , in kleinen Haus-
halt gesucht. j
Näheres in der Expedition !

des „Hausfreunds_

Wilhelm Atzinger,
2. M.-G..K. eines Erfatz.Jnf.'Reg.

MlW um
für jedes Quantum

_ , eschen

öiänilttlMtin.
Sigetitiea.

Sammeleiter an allen
Orten gesucht.
Schokoladen- und

fionfetuenfflöttt„la*Bu§„1. ssietz&Co..
Lud tzomvurgv.d.tzöüe.

nach elfmonatlicher treuer Pflichterfüllung im 20. Lebensjahre»

infolge einer schwerer Verwundung , in eurem Feldlazarett ge¬

storben ist.

Erbach , den 2. September 1918.

In tiefer Traner

Mmiul MW MIN nnö Satnilie.

Zksolge Übetsüllnug
meines Lagers nehme vorläufig

m  W « r sni
füll

defindek fidi ietzk

jW « Khm Kapsm«h, «| 11  gMMsW
an. sondern erst ab*5. September̂wieder.

| | w. weil, Gelmühle Erbach. |>|

tm Hause jung Sveld'

Bekanntmachung.

Nehme am 2. September 1918 wieder
meine Praxis auf.

Sprediftunden  :
Werktags V. 9—1

N. 3- 4
Sonntags V. 9—11

vr.Ohly
Facharzt für Ohren-,
Nasen- u. Halsleiden.

Limburg a. d. Lahn, Viererstraße 54.
i b 38b sse wmist saa sshb®**1"

Mischdünger
für Herbstsaat, heute  Samstag. Nachmittag aus
Station Lamberg abzugeben.

Johann Schmitt.
(Nassauer hos.)

Am 1. September 1918 ist eine dritte NachtragSbe-
kanntmachung Nr . M. 122/8 . 18. K. R . A . zur Be-
kanntmachung Nr . M. 1/4 . 15. K. R . A . vom I . Mai
1915 , betreffend.»eMOMlOms «8  resWWwem

1

Trauerbilder
erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

M «. 18. ttwtaq ».

Ich habe midi hier als Arzt nieder- 1
gelassen. :

Sanitätsrat Dr.G.Honigmann|
ipr. Arzt und Spezialarzt für innerlichj

Kranke.! :
Sprediftunden:

i Vorm. 11—12' /»- Nadim. 3—41/*- \
Sonntags 11- 12.

| dessen , Wilhelmftraße1, Tel. 2082;

mit
S«n

Photographie
für gefallene Krieger

werden sauber angefertlgi in der

BuchdrackereiW. Ammeinni, Camberg.

Di®Beratungsstelle für Lungenkranke

Auf (f
üuchrkgNj
Bit Eeneh
anbübst1
itos M<
I>rFrüho

frühbirne»
Phöpfel
Mhpflglv
Üäipfel>
Felbirn
Aerftch

Mnd für
übrrfch!

»«den au
Preistreibe
yilett Se
«»er Geld,
iw einer1

Nainz,
He

a
. ®iesba
^irdstell

Keg

befindet sieh ta

Limburg , Hailgarfenweä 7.
Sprettillunde: Mittwochs vorm, von 10—i2 Utir

Beratung erfolgt kostenlos.
Kroi»verband VaterländisoherFrauenvarei. a

im Kreise Limburg.
ßrachtbriese

nach bahnamllicher
sind wieder eingetroffen .
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